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Reduzierter Wärmeübergang zwi-
schen Kollektor, der Anlagenflüssig-
keit und dem Speicher sowie eine
gestörte Hydraulik führen bis zum
Stillstand des Kollektors. Schnellent-
lüfter an den Anlagenhochpunkten
bieten aufgrund der - im Vergleich  zu
Wasser - höheren Viskosität des
Wasser/Glykol-Gemisches keine dau-
erhafte Entlüftungsfunktion. Darüber
hinaus werden sie oftmals zur Vermei-
dung des Abblasens bei Dampfbil-

dung abgesperrt, und der Anlage steht
damit überhaupt keine Entlüftungs-
funktion zur Verfügung. Auf verblüf-
fend einfache Weise kann man den-
noch kostengünstig, dauerhaft und
absolut zuverlässig eine permanente
Entlüftung der Anlage sichern, ohne
sich der Gefahr des Abblasens von
Dampf auszusetzen. 

Dabei macht man sich eine beson-
dere Eigenschaft des Wasser-Glykol-
Gemisches zunutze. 

Problem: Eingeschlossene

Luftbläschen

Ähnlich wie in der Heizungstechnik
wird auch in thermischen Solaranlagen
der Wärmeträger, also das Medium,
das die Wärme von Betriebspunkt „A“
nach „B“ transportieren soll, leider
nicht als gleichwertige Anlagenkompo-
nente wie etwa Kollektoren, Pumpen,
Speicher,  Regelungen etc. betrachtet.
Deshalb werden flüssigkeitsbedingte
Störungen in der Praxis selten lokali-
siert und man versucht hydraulische
Probleme durch „Höherdrehen“ der
Pumpe zu beseitigen. Während in der
Fachliteratur lediglich die gelöste und
freie Luft behandelt wird, bleibt eine
weitere Unterscheidung von Luft weit-
gehend unberücksichtigt, nämlich
Mikroluftblasen. 

Es handelt sich dabei um
Durchmesser in Größenordnungen um
0,1 bis      0,15 mm. Ein einfacher Test
macht Folgendes deutlich: Nehmen
Sie zwei durchsichtige Literflaschen
und füllen Sie sie jeweils zu drei Vier-
teln mit klarem Wasser bzw. einer
gebrauchsfertigen Solarflüssigkeit
(Wasser mit 40% Glykol). Schütteln Sie
nun beide Flaschen etwa 30-60
Sekunden, so werden Sie Folgendes
feststellen: Im klaren Wasser sind in
einem Bruchteil von Sekunden nahezu
alle sichtbaren Luftblasen nach oben
aufgestiegen. Vereinzelt schweben
noch einige Mikrobläschen in der
Flüssigkeit. Ganz anders verhält es
sich in der Solarflüssigkeit. Während
größere Luftblasen wesentlich langsa-
mer als in reinem Wasser nach oben
aufsteigen, stellt man fest, dass auf-
grund der höheren Viskosität der gly-
kolhaltigen Flüssigkeit eine hohe
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Selbst bei sorgfältigster Befüllung einer Solaranlage gelangt Luft in das System. Noch immer gilt 
Luft als eine der Hauptursachen für Betriebsstörungen in Solaranlagen. Aus Langzeiterhebungen geht her-
vor, dass von mehr als 20 Prozent der Betreiber die Tauglichkeit der installierten Entlüfter bemängelt wird.

In Langzeiterhebungen der letzten 25 Jahre sind Erfahrungen mit Solaranlagenbau
und -überwachung dokumentiert, u. a. eine Störfallstatistik über 98 von 113 instal-
lierten reinen Kollektoranlagen [1]. Die Grafik gibt Aufschluss über die häufigsten
Defekte an Solarsystemen des „Zukunftsinvestitionsprogrammes“ ZIP
(Anteile in %, Stand 2000)
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Anzahl kleiner Bläschen äußerst lang-
sam aufsteigt; eine durchgehend klare
Flüssigkeit stellt sich erst nach einigen
Minuten ein. Übertragen auf das Ver-
halten von Luftblasen in einer Solaran-
lage bedeutet dies, dass Luftbläschen
im Volumenstrom verbleiben und
selbst bei geringen Strömungsge-
schwindigkeiten mitgeführt werden.
Diese Mikrobläschen können über
Schnellentlüfter nicht aus dem System
entfernt werden, weil sie daran „vor-
beimarschieren“. Durch dieses Ver-
harrungsvermögen verteilen sich in der
Flüssigkeit eingeschlossene Luftbläs-
chen im gesamten Rohrnetz. Das
bedeutet, sie befinden sich nicht nur
der etablierten Meinung gemäß an den
Anlagenhochpunkten, sondern auch
im unteren Bereich der Solaranlage. 

Dauerhafte Entfernung von

Luftblasen aus dem

Kollektorkreis

Glykol hat, u. a. chemisch/physika-
lisch betrachtet, auf das Anlagenwas-
ser eine Wirkung, die - vergleichbar mit
tensidhaltigen Verbindungen - die
Oberflächenspannung herabsetzt. Da-
durch entsteht ein homogenes Ge-
misch aus Wasser, Glykol und (auf-
grund der geringen Oberflächen-
spannung) sehr kleinen, fein verteilten
Luftbläschen. Je kleiner Luftbläschen

sind, desto geringer sind ihre Auf-
triebskräfte. Darüber hinaus wird der
Auftrieb von mikrofeinen Luftbläschen
in hochviskosen Flüssigkeiten erheb-
lich behindert. Deshalb nochmals zur
Untermauerung der im Absatz vorher
geschilderten Situation: Mikrobläs-
chen verbleiben im Volumenstrom und
sind, selbst bei geringen Strömungs-
geschwindigkeiten, „transportfähig“.

Schnellentlüfter bieten wenig

Abhilfe

Wie vorab beschrieben, eignet sich
daher ein Schnellentlüfter bestenfalls
für die Befüllung bzw. zur Entleerung
der Anlage. Während des Anlagenbe-
triebes können Luftblasen jedoch nur
punktuell und grob entfernt werden.
Dies ist der Fall, da sich Schnellentlüf-
ter bauartbedingt am Rande des Volu-
menstromes befinden. Mikroluftbla-
senabscheider dagegen wirken dort,
wo sich Luftbläschen befinden, und
zwar im Volumenstrom. 

Da sich Mikroblasen im gesamten
System umverteilen, befinden sie sich
auch im unteren Bereich der Anlage.
Montiert man nun einen hochtempera-
turgeeigneten Mikroluftblasenabschei-
der in ausreichender Entfernung von
einer möglichen Dampfphase, bei-
spielsweise in den Speicherzulauf (im
Allgemeinen im Keller), so bietet man

der Anlage eine permanente Entlüf-
tungsmöglichkeit. Schnellentlüfter im
oberen Bereich der Anlage sollten
ohnehin nach der Befüllung abgesperrt
werden. Sofern es bei geringem Wär-
meverbrauch doch zu einer Dampfbil-
dung kommt, wird das System nicht
entleert.

Durch die permanente Entfernung
selbst kleinster Mikroluftblasen wer-
den nunmehr der Wärmeübergang und
die Hydraulik optimiert und das Spei-
chervolumen für eine schnellstmög-
liche Belademöglichkeit genutzt. Da,
wie vorab beschrieben, eine mögliche
Dampfbildung im Normalfall nicht bis
an den Speicher gelangt, sind Anla-
genstörungen durch eine mangelhafte
Entlüftung weitestgehend ausge-
schlossen.
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